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Die Jagd nach der Braut. 


Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen. 
Von Alfred Schirokauer. 
1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Auch alle Folgen waren dem jungen Manne nieder⸗ 
ſchmetternd klar: das herrliche Haus an der Riverſtde 
Drive, dieſes Palais, in dem er geboren worden und 
ſeine glückhafte Kindheit und Knabenzeit, fein Jüng⸗ 
lingsalter und die frohen Tage ſeiner jungen Mannbar⸗ 
keit verlebt hatte, dieſes koſtbare Heim, das der Vater 
jo fanatiſch geliebt und mit feinem kenntnisreichen Kunſt⸗ 
ſinn geſchmückt und geadelt hatte, dieſes Haus mit allem 
anderen Beſitz, dem Landhauſe in Monmouth Beach, den 
Autos, den Reitpferden, der Yacht, mit allem und edem 
in die Maſſe. And er, Robert Brook, der verwöhnteſte 
Löwe der Fünften Avenue, war durchaus kein Löwe 
* mehr, fonbern ein armer Hund, der ſein kümmerliches 
Futter in den Straßen von Neuyork zu ſuchen hatte. 
Ja, ihm blieb nichts übrig, als im beſten Falle eine 
SN Stelle als Clerk, als pfennigfuchſender Kommis. 
5 Dem jungen Chef ſchauderte. Er zog die Beine vom 
Schreibtiſche, in dem dunklen Gefühle, daß ihm eine 
derart anmaßende Stellung nicht mehr zukomme, und 
begann, 1 Hauptes die Weite des Kontors zu 
durchwandern. N eres 
Durch die offenen Fenſter drang der Lärm der Al⸗ 


funde Der Vater hätte ſicher Mittel und Wege ge⸗ 
unden. — 

Da gedachte Bobby Brook zum erſten Male ſeit jener 
Nacht eindringlich des letzten Geſpräches, das der Vater 
mit ihm geführt hatte. Seit er am nächſten Morgen 
von dem Diener mit der Schreckenskunde geweckt worden 
war, der Herr liege tot in ſeinem Bette, hatte er in den 
überſtürzenden trauervollen Ereigniſſen nicht mehr Zeit, 
Muße und Sammlung gefunden, ernſthaft an dieſe letzte 
Erörterung zu denken. a 

Jetzt erſt überfiel ihn die Erinnerung daran, daß 
auch der Vater keinen anderen Ausweg aus dem Zujam: 
1 1 gewußt hatte als — die Ehe mit Fräulein 

ona = 


Ja,“ jagte Robert, „und ich habe ihm verſprochen, 
die Tochter des alten Jeremia zu heiraten.“ 2 
Freilich hatte er dieſer letzten Ausflucht aus ber Be⸗ 
drängnis nur zugeſtimmt, den Vater zu retten, ihm bie 
Sorgen von den ſchwer belaſteten Schultern zu nehmen. 
Dieſer Grund war nun entfallen, traurig entfallen. Aber 
entfallen, ein für allemal. : 
Denn das war ihm klar: das Opfer, das er bereit⸗ 
willig dem Vater bringen wollte, konnte er nicht zu 
feinem Nutzen bringen. Ein Mädchen heiraten, das er 
nicht liebte, das er nicht einmal kannte?! Ausgeſchloſſen 
Völlig unmöglich!! Das war unwürdig — das war 
gemein. Hetraten, bloß um nicht in den Strudel dort 
unten in Albany Street zu verſinken! Bloß, weil er 
nicht wie die Millionen anderer um ſein tägliches Brot 
ringen wollte! Sich gewiſſermaßen verkaufen! Die 
Liebe, dieſes Höchſte des Lebens, entheiligen! Niemals. 
Mit ſtolzen, entſchloſſenen, mannhaften Schritten 
durchquerte Bobby das Zimmer. ze 
„Damals war der Entſchluß ein heroiſches, pietät- 
volles Opfer geweſen. Heute war er — Feigheit — er⸗ 
bärmliche Feigheit vor dem Leben und der Arbeit — 
weiter nichts. . 2 
Doch allmählich wurden ſeine Schritte weniger feſt 
und heldenhaft. ae = 
Robert Brook war ein Menſch wie alle anderen un 


! huldigte der allzumenſchlichen nſicht, daß ein Daſein 
würde ihn in Zukunft kennen. würden fte den auf den materiellen Höhen des Lebens erſtrebenswerter 
$ Bankrotteur in verächtlicher Scheu meiden, alle die iſt als ein Hinmühen in den Niederungen der Not und 


Mädchen, mit denen er geflirtet und geſtept hatte, alle Armut. Wer ſich dazu berufen fühlt, werfe ruhig fi 
eS die „Freunde , Die mit ihm Golf und Polo und Hockey dicke Steine auf ihn. Doch er war nun einmal dieſer 
: geſpielt haben, alle die Väter und Mütter, in deren höchſtperſönlichen Meinung. Seine Seelengröße ſchwand 
. ſchmucken Häujern er ein begehrter Galt geweſen war. ihm gründlich. N f a ge: 
Alles war vorbei. Ein Ausgeſtoßener würde er ſein, ein Die Bitternks, die fic) vor ihm öffnete, erſchien i m 

Verfemter, ein Schiffbrüchiger des Lebens der oberen plötzlich wenig verlockend. Es dünkte ihn nicht der 
: k , Gipfel irdiſcher Glückſeligkeit, von früh bis abend fi 


bebauernsinert. And da ſtieg eine leiſe, anklagende Ver. 


3 


weiteres ein. Man verliert — ſelbſt in lichtloſen Augen⸗ (rundlichen Ronald folgt 

blicken des Ersenwanens — nicht gern ſeine Selbſt⸗ puplid, durchaus nicht. Eher hübſch. Doch ſie war nicht 

achtung. Nur joviel war ihm natürlich über jeden Bobs Typ. Nicht im Entfernteſten. Er liebte die 
Zweifel erhaben, daß er niemals die Geſinnungsloſigkeit ſanften Blonden nicht. Er ſchwärmte für die Brünetten. 
begehen würde, ein nie geſehenes, ungeliebtes Mädchen Für die Frauen mit dem gelblichen Schimmer der Haut, 
für ſich als Rettungstau zu benußen. Niemals. den ſengenden Augen, dem kecken Temperamente. Die 
Doch unabweisbare Pflichten forderten von ihm waren jein Typ. Und er hatte ſich feſt eingebildet, daß 
einen bündigen Entſchluß. 2 zußte man wirtlich jo genau, ein Mädchen aus den Südſtaaten — . 
pak vie Seclen ber Eniſchlafenen nicht doch ihre Lieben Nun ſah Jeremia ihn. Er winkte wild mit beiden 

beobachten und betreuen? Durfte er die Manen des Händen. Er wandte ſich zu der Tochter und zeigte ihr 
Vaters — ja — geradezu betrügen?! Hatte er ihm den Wartenden. Florence blickte auf und lächelte neu⸗ 
nicht verſprochen, dem Gevanlen einer Ehe mit der gierig. = 
Tochter des alten Ronald näherzutreten — fogar ſehr Pann hatten ſie die brandende Enge der Gittertür 
nahe?! Hatte er nicht ſein verpfändetes Wort ohne überwunden und fanden vor ihm. Mit ber heftigen 


nichtige Winkelzüge einzulöjen?! Durfte er dem Ge⸗ Energie ſeiner überſprudelnden Lebensfreude, die ihm 
dächtnis dieſes liebevolen Vaters den Makel anheften, aus den listigen, kleinen, fettumpolſterten Augen ſprühte, 
daß ſein Lebenswerk in Konkurs ſtürzte? War es nicht ſchüttelte der Alte dem Schwiegerſohn⸗Aſpiranten herz⸗ 


geradezu ein Vermächtnis des freuen Verblichenen, das haft beide Hände. Dann gewahrte er deſſen Trauerflor 
am Hut und Aermel. Er dämpfte ſeine lärmende Fröh⸗ 


er zu erfüllen hatte?! Unbedingt, ohne Zaudern, ohne Hut a | ] 
Rückſicht auf feine eigenen Gefühle und Hemmungen! lichkeit, ſprach einige gefühlvolle Worte des Beileids. 
Noch keine Viertelſtunde intenfiver Gedankentätig⸗ Doch ſchon brach ſeine breite Behaglichkeit wieder durch. 
keit war verronnen, bis Robert Broot ſich als Märtyrer „Da haben Sie meinen Augapfel, mein lieber 
dieſes letzten Willens ſeines Vaters fühlte. Vielleicht Junge. Iſt er nicht ſchön und mir alt 1 ge: 
mehr heraus: 


als ein beklagenswerter, aber durch nichts und durch nice ſchnitten? Sie meinen, man hätte no erau 
ſchneiden können, dann wate immer noch genug übrig⸗ 


mand in der Welt zu befreiender, noch loszuſprechender [hne 
Märtyrer dieſes gebietenden letzten väterlichen Wunſches, geblieben. Kann ſein.“ Er ſchmunzelte Florence ſchalk⸗ 
der kindlichen Gehorſam forderte. . daft zu. „Und hier haft du den hoffnungsvollen jungen 
Mit dem wohltuenden Empfinden ſchwerſter Pflicht- Mann. Nun gebt euch die Hände, Kinder, und habt euch 
erfüllung griff der Teſtamentsvollſtrecker zur Feder. lieb, wenn es irgend geht.“ : 
111 (Fortſetzung folgt.) 


: Wenige Tage ſpäter wanderte Robert Brook mit 
einem koſtbaren Blumenſtrauße gewappnet, vor dem 
Bahnſteigtore des Pennſylvania Railroad - Depots auf 
und nieder, Erwartung brannte in ihm, und Beklom⸗ 
men heit ſchwelte. 8 . 
 Pofewendend hatte Ronald geantwortet. Er be⸗ 
dauerte in ehrlichen Worten den Heimgang des Freun⸗⸗ 
des, deſſen letzten Willen er ebenſo hochhalte und ehre 
wie der Sohn. Er ſei beglückt über die Hoffnung und 
Erfüllung ſeines Lieblingsgedankens. Doch wolle er 
Nobert in ſeiner Trauer nicht die weite Reije in den 
fernen Süden zumuten. Er werde mit Florence am 
nächſten Donnerstag in Neuyork City eintreffen. Und 
vielleicht gelinge es ſeiner Tochter, dem Verwaiſten Troſt 
uad einen kleinen Erſatz für ſeinen ſchweren Verluſt zu 
bringen. i x 

Mer Würfet war gefallen. Freilich hing alles noch 


— — 


paul Kirchhoff: 3 


oe + .. 2 
Gottesnähe im Frühling. 
Der Wind, der aus kriſtallnen Höben fällt. 
sit ſchwer von Duft und bebt in süßen Klingen. 
Er trägt auf Dichtgerränkien Silbeiſchwingen 
Ur wige Oſterbotſchaft in die Welt. 


Im jungen Gras. dem Käßfervolk pejellt . 
Red ih den Leib Im fummenden Lobſingen 
Und arme Fauch aus neugebornen Dingen, 
Von Kottes weißen Wolken uberhellt. 


Du großer Gott. der mir zu Häupien ſteht, 
Oj hab ich dich, von herben Leid umdüſtert 
Mit bartem Wort und böſen Blick geſchmäbt. 


Nun da mich deines Odem Glut umkniſtert 

Wie geülger Rauch, der von Altären weht, 

Eifaß' ich dich und bin dir ganz verſchwiſtert. 
* 2 


(Mit beſonderer Genehmigung des Beriaffers „Hoher Mittag“ 
von Paul Kirchhoff. Berlag Karl Stork Darmſtadt, entnommen.) 


Mädchen, natürlich. Ohne Liebe würde er nicht heiraten. 
Unter keinen Umſtänden. Gebunden war ex noch nicht. 
„Er hatte lediglich das teure Vermächtnis des Vaters 
betont. und jeine Bereltſchaft, es zu erfüllen, „wenn 
ihre Herzen fish fänden“, ö : 
Er hatte ſich alſo durchaus freie Hand bewahrt.“ 
Denn das ſtand für ihn unumſtößlich felt: er würde das 
Höchſte des Lebens, die Liebe, nicht entweihen. Wenn 
das Mädchen ihm nicht gefiel. 5 nae am fruchtbarſten, wenn man ſich unermiidet ihr aht. 
Ss Da boule der Pullmanzug aus dem Süden in die = Es war, unbe e de wieder einmal $ribli ag 
Bahnhoſshalle. =e = 

Bob drängte ſich mit den anderen Harrenben an 
den Ausgang des Gitters. Das Herz hämmerte vor Er⸗ 
wartung. Jetzt kam der Augenblick, der über ſein ganzes 

zukünftiges Leben entſchied. Das heißt ſelbſtverſtändlich 

nur, a fie oe ee 1 5 so) 1 11 0 3 Eines i meo, 157 ie ive eben abe, ain en oe 

Wenn er doch blo eine Ahnung gehabt hätte, wie was Unbefriedigtes. ‚wollten fie bon ihm? den i 
fie ausjab, wie ſie war!! Groß? Klein, Did? Schlank? pet Ge Jas ee Sats ale MS Eo fe awed, ws 
Schön? Hößlich? Klug? Dumm —? a te 

Jetzt jah er die Heine feiſte Geſtalt Jeremia Nonalds 
er zwei gepäckbeladenen Portiers durch das 
n der Reiſenden zwängen. Dicht hinter ihm 


— — 


Kafimir philoſophiert. i 
Von Herbert von Herner, 
Kafimir ſaß am Wegesrande und ruhte. Gewöhnlich wird 
angenommen, daß Ruhe nur nach getaner Arbeit zuläſſig fet. 
Kaftmir findet das nicht. Im Gegenteil, Ruhe, meint er fei dann 


And diejenigen, au die man am längſten gewartet hat. 

Die Sonne ſchien auf ſeine Hände. Sie ien n. f 
fonft auf jeden erreichbaren 1 aber auf feine Hände 
ip fie beſonders. Von allen iedern feines Körpers kam ihm 
2 


ſich vorher ermüdet zu haben. > 

Der Wegesrand war mit Kirſchbäumen beſtanden, die a ur 
Blüte rüſteten. Es war aljo er ann die Zeit der 
en Kaſimir fühlte göttlich. Das tun wir bei 
Verheißungen leicht, während Erfüllungen doch meiſtens unſere 


ank dem : : 

rut i Leider warf in Seri gepflügten Felde, brachen die Gonnen dee uflattichs. 
0 i 5 Vor ihm, unterhalb des Weges, breitete ſich der See, der den 

Glanz der großen Sonne am Himmel fo leuchtend wiedergab, 


Kaſimir für wichtig hielt, nicht taten. Zum Beiſpiel: ruhen, ohne 


eigenen Mängel aufdecken. z gc NORE ag RE TE 
Kaſimir 5 von feinen Händen auf. Hinter ihm, aus dem 


e war groß und blond. Nicht os 
— 


2 


sriegrungen beim Hadiosoritag. 
Die Funkdiagnoſe. 
: : Von Dr. Kurt Herzberg. 
I Nichts ijt unterhaltender und bildender, als am ſtillen Emp- 
fangsplatz in geheimer Verbindung mit dem Rundfunkredner ſich 
Eindrücken hinzugeben, Seelenſtudien zu machen und dabei viel 
som beiten Wiſſensgut der Zeit aufzunehmen. 
mit es nicht wie im Theater beim Aufgehen des Vorhangs, 
wenn man nach Druck auf den Knopf durch den Lautſprecher oder 
nach Umhängen der Hörer die Bekanntſchaft einer neuen Seele 
macht und ſich eine neue Welt des Geiſtes eröffnet! Es iſt der 
doppelte Reiz: das Seelenſtudium eines Redners und das Wiſſens⸗ 
ſtudium eines Gegenſtandes; es iſt Charafterfunde am Funk und 
zugleich Bildung und Unterhaltung. 
Schon nach den erſten Sätzen hat der einigermaßen feinhörige 
Menſchenkenner die Analhſe des unfichtbaren oes ers vollzogen. 
Er iſt zwar dem beobachtenden Kaufmann, dem Advokaten, be⸗ 
; 1 em ſeelenkundigen Arzt darin im Nachteil, daß er Antlitz, 
tenenjpiel, Bewegungen ſeines Gegenübers nicht ſieht, dafür 
kommen ihm das berräkeriſche Spiel der Funkwellen und die ſtaxke 
Anſpannung durch die Einſamkeit zu Hilfe. — Um es grundſektzlich 
jagen: ebenfo wie der Graphologe aus der Handſchrift, wird der 
Radiologe aus dem gejamten Redeſtil, dem phonetiſchen und 
eiſtigen, aus dem Klang, Rhythurus, Tempo, den Höhenlagen der 
Simio. alſo durch den Poneiſchen Eindruck, ſowie durch Inhalt 
und Form des Vortrages ſein Gutachten abgeben können. Dabei 


des Redners und oft auch der Begabung des ausübenden Muſik⸗ 
künſtlers ergeben und nebenher ſeine beſondere Ei nung für den 
Funk (reine Singſtimmen kommen auch gerade im Radio rein an), 
ſondern der Seelenforſcher, der Arzt wird ähnlich dem Grapho⸗ 
togen beſondere en fowte auch Schwächen 


und Störungen in der ſeeliſchen Anlage, z. B. bei häufigen 
5 eins Verſprechungen, ehe ufo. feſtſtellen 
önnen. 


Eine Diagnoſe der Temperamente, der Leiden, wie des 
Aſthmas, der Altersberkalkung, iſt ohne weileres durch die elek⸗ 
triſche Welle leicht erkenntlich. 
Gerade durch die ſorgſame Ausleſe der Funkredner und ihres 
Stoffes, das alle Felder menſchlicher Tätigkeit und menſchlichen 
Wiſſeus umfaßt, macht der Hörer die Bekanntſchaft mit meiſt auf 
ihrem Spezialgebiet bedeutenden Perſönlichkeiten. Welche einzig⸗ 
artlig⸗glückliche Gelegenheit bei einer Fülle ſachkundiger Frauen 
und Männer, zu prüfen, ob der Redner ein Praktiker, ein roß⸗ 
fer. Organiſator, ein Mann von Initiative, ein Mente le 


freund. ein Bahnbrecher tft, ob ein Dichter, Künſtler oder echter 

Paoylitiker. vielleicht auch eine ſellene Vereinigung von vielen Bee 

ei BEINEN: Dann erlebt man, wie im Vortragsſaal, die etgente 
liche hohe äſthetiſche Freude: eine gane Perſönlichkeit läßt den 

inneren Reichtum auf uns einſtrömen; wir fühlen uns geiſtig 
reicher, ſeeliſch erhobener, menſchlich geadelter. : 

: Unabhängig von dem umfaſſenden Weltgehalt des Wiſſens und 
der Vildung, das der an bietet, iſt die diagnoſliſche 
Analyſe des unſichtbaren Redners, gleichſam eine neue ſeelenkund⸗ 

liche Kunſt: die Rad io⸗Pſychologe. : 


gan 
the ſtoffen dure 
auch mit “Bethe i 


Parfüminduſtrie 


000 000 600 Herzſchläge. Reig rieſige 
berg des Menſchen, das kaum 800 Gramm ſchwer 
wird unter andevem burch ſein e e 10 
durch die Adern gelrieben wird, bewieſen. Das Herz Ho 
Durchſchnitt Jamal in der Minute, 4440 mal in der 
106 b00mal am Tage Das find 88 Millionen Male im 
beinahe zwei Milliarden Male. in 50 Ja 7 
Jahre alt wird, über drei Milliarden Male. 


Schwere Zähne. In den Tundren und Flußniederungen 

jens finden ſich noch immer zahlreiche Reſte des Mammuts, 

es borgeſchicht 

lefanten ähnlich, auch gewaltige, jedoch fpinalig gebogene 

ne trug Dieſe Zähne, die noch heute in wohlerhaltenem 

den werden, erreichen nun bei manchen Tieren 

44 Meter, und dieſer Länge entſpricht ein Ge⸗ 

i a Pfund. Hatte alſo ein Mammut 
toßzähnen ein tüchtige La 


Pfisenmayer, ein einziger Backenzahn dieſes Tie rrieſen 


wird ſich nicht nur eine Diagnoſe der geiſtigen Geſamkaulagen g 


die Ohren reichte. Die A 


un wohl in ſo ho 
U 


1 und wenn man 


ſt zu tragen, ſo kam : 


aber auch noch das Gewicht ſeiner übrigen Zähne hinzu, denn auch 
dieſes war fo anſehnlich, daß nach den Angaben des Be 
bis zu 14 
Pfund ſchwer werden konnte. 


Aus aller Welt. 


Vom Banditen zum Asketen. In der Gemeinde Caſtagna 
in der italieniſchen Provinz Catanzaro fee kürzlich im hohen 
Alter von 93 Jahren Pasquale Scalzo, der berüchtigte „Methu⸗ 
jalem der Räuber“, der viele Jahre der Schrecken der anger 
Gegend geweſen iſt. Nach dem Zuſammenbruch der Bourbonen⸗ 
herrſchaft und der Befreiung des Landes durch Garibaldi [Sos 
ſich Scalzo den Geheimbünden an, die einen grauſamen Y ache⸗ 
krieg gegen die Anhänger der neuen Regierung führten. In den 
Jahren 1860 bis 1866 zog der Räuberhauptmann mit feiner 
Bande plündernd im Lande umher und erwarb ſich durch ſeine 
Untaten den Namen des „Wolfs der Sila“. Nicht weniger als 
30 Morde wurden dem Räuberhauptmann nachgewieſen, als er 
endlich unſchädlich gemacht worden war und von dem Gericht in 
Lucca zu lebenskänglichem Zuchthaus verurteilt wurde. Volle 
48 Jahre verbrachte Scalzo im Gefängnis. In der Haft hatte 
ſich bei ihm eine merkwürdige Wandlung und de Der er⸗ 
barmungsloſe Mordbrenner war ein Myſtiker und Asket geworden, 
der nur noch frommen Bußübungen und dem Gebet lebte. Im 
Jahre 1915 wurde Scalzo auf Fürſprache der Königin Helena bes 
nabigt und aus dem Zuchthaus entlaffen. Er begab ſich nach 
ſeinem Heimatdorf, wo er zur nicht geringen Verwunderung der 
Bauern, die ſich ſehr wohl noch an feine Schreckenstalen erinnerten, 
das fromme Leben eines Eremiten führte, der wegen ſeiner Fröm⸗ 
migkeit und Wohltätigkeit in der ganzen Gegend als eine Ark 
Heiliger berehrt wurde. 2 


Leuchtende Hausnummern. 


Wie aus der Tſchechoſlowakei 


gemeldet wird, ſoll Prag in Kürze leuchtende Hausnummern 
erhalten. Dieſe beſtehen aus kleinen breledigen Metallkiſtchen, 


die über der Tür angebracht werden. An der Vorderſeite iſt bie 
Hausnummer auf einer beſonderen weißen Glasart angebracht, 
die Unterfeite iſt durch gewöhnliches Fenſterglas abgeſchloſſen. 
Im Innern wird eine elekkriſche Birne angebracht, die die Haus⸗ 
nummer hell erſtrahlen läßt und auch die Haustür und einen Teil 
der Skraße erleuchtet. Außer Prag wollen auch noch andere 
Städte der Tſchechoflowakei dieſe Neuheit einführen. 

Der Bylinderhut, Auf der Mailänder chirurgiſchen Klinik 
erſchienen dieſer Tage zwei Frauen mit einem äh 
Knaben, deſſen Kopf in einem dicken Verband ſteckte, der bis über 
} exgte, die hier einen beſonders ſchweren 


Fall witterten, wollten den kleinen Battenten ſofort vornehmen, 


wogegen ſich die beiden Frauen aber merkwürdigerweiſe energifi 

Et ten. Sie gaben an, es nicht eilig zu haben und bis na 

er Abfertigung der übrigen Patienten warten zu wollen. Als 
die Luft ſchließlich rein war, begannen die Krankenwärter dem 
Kleinen ſeinen Verband abzuwickeln. ti 
auf die furdtbarite Verletzung gefaßt. Wie groß war aber die 
Ueberraſchung, als auch die letzte Pulle gefallen war. Von einer 
Verwundung war keine Spur zu ſehen, mn mußte der Arzt 
aber die furioje Feſtſtellung machen, daß über den Kopf des 


Knaben ein blauer Emailletopf geſtülpt war, wie man ihn nur zu 


gana diskreten Zwecken verwendet. Der Knabe hatte ſeinen Water 
eines Tages einen Zylinderhut aufſetzen ſehen. Dieſer Hut muß 
em Maße imponiert haben, daß auch er 
n einmal probieren wollte. Und in Ermangelung eines Zylinder⸗ 
AS daun eben der beſagte Emailletopf 

urſchen gelang es wohl, den Topf über die Ohren 
aber herunter bekam er ihn nicht mehr, Gelbit die ärgt 
berſagte hier. Schließlich befreite ein Klempner 
Jungen von ſeinem „Zylinderhu 


ſtülpen, 
ich Nan 


EN 
eforgt um mi 


ele in fo dunkler Nacht allein nach 


ichen Rieſentieres, das, in ſeinem Nörperbau] 


ſechs jährigen 


Man machte ſich bereits 


chalten, Dem 


— 


bi fit über die Straße, Liebſter!“ 


